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Tag 0°/16°
Nacht -1°/3°

Wetterkarte und den ausführlichen
Bericht finden Sie auf Seite 34.

HEUTE AKTUELL

WETTER: wolkig

IM LOKALTEIL

Marathon-Zukunft
an Messe ungewiss

Karlsruhe/Rheinstetten (kam). Sollte
die Resonanz auf den Baden-Marathon
am 17. September weiter sinken, stehen
Start und Ziel des Stadtmarathon an
der Messe Karlsruhe bei Rheinstetten im
nächsten Jahr auf der Kippe. Dann müs-
se man sich über Alternativen Gedanken
machen, sagt Marathon-Geschäftsfüh-
rer Fried-Jürgen Bachl. Bis Anfang Juli
erwartet er einen deutlichen Trend für
2017. Im vergangenen Jahr mit der Pre-
miere an der Messe hatte der Marathon
das höchste Minus seiner Geschichte
eingefahren. n Südwestecho

Der Kakadu ist
Zootier des Jahres

Karlsruhe (nejo). Den Kakadu hat die
Zoologische Gesellschaft für Arten- und
Populationsschutz zum „Zootier des
Jahres 2017“ gekürt. Ziel der Aktion ist
es, auf bedrohte Arten aufmerksam zu
machen, die nicht so sehr im Fokus der
öffentlichen Wahrnehmung sind.

Neben der Lobbyarbeit werden Frei-
land-Projekte gefördert: Schon zum
Start der Kampagne in Karlsruhe unter-
stützen deutsche Zoos den Schutz des
Rotsteißkakadus auf den Philippinen
und des Gelbwangenkakadus in Indone-
sien mit 30 000 Euro. n Lokales

„Toni“ räumt
bei den Lolas ab

Berlin/Karlsruhe (dpa). Die Karlsru-
her Regisseurin Maren Ade ist mit der
Tragikomödie „Toni Erdmann“ der gro-
ße Gewinner beim Deutschen Filmpreis.
Der Film bekam gestern Abend in Berlin
sechs Lolas, neben dem Hauptpreis auch
die Lolas für Regie, Drehbuch und
Schnitt. Sandra Hüller und Peter Simo-
nischek wurden zudem für ihre Rollen in
dem Film zu den besten Hauptdarstel-
lern gekürt. Die Silber-Lola erhielt „24
Wochen“, Bronze ging an „Wild“. Der
Favorit „Die Blumen von gestern“ ging
leer aus. n Blick in die Welt

Spektakel
im Zirkuszelt

Karlsruhe (kam). Neues Zelt und ein
„Best of“-Programm: Der Circus Flic
Flac ist gestern Abend mit einer ausver-
kauften Show in sein zweieinhalbwö-
chiges Gastspiel auf dem Messplatz an
der Durlacher Allee in Karlsruhe ge-
startet und seinem Ruf treu geblieben.

Seit der Gründung im Jahr 1989 ver-
zichtet das Unterhaltungsunternehmen
auf Tiernummern und begeistert mit Ar-
tisten, die nach dem Motto höher, weiter,
rasanter und riskanter vielfach bis an
die Grenzen ihrer Möglichkeiten ge-
hen. n Südwestecho

Schwarzwälder
Geisterjäger

Freiburg (BNN). Gegenstände flie-
gen durch die Luft, Wasserhähne
beginnen zu laufen, ohne dass sie je-
mand aufgedreht hat und durch die
Wohnung geistert die Gestalt einer
Unbekannten? 70 Prozent aller
Deutschen sahen sich in ihrem Le-
ben schon einmal mit einem un-
heimlichen Spukphänomen kon-
frontiert. Manche machen sich
nichts daraus, andere fürchten sich
und wieder andere zweifeln an ih-
rem Verstand. Die Parapsychologi-
sche Beratungsstelle in Freiburg
bietet den Heimgesuchten Rat und
Hilfe. Zu Besuch bei der ganz be-
sondern Einrichtung. n Fächer

Gleichmut
vor Derby

Karlsruhe (da). Selten war die An-
teilnahme an einem traditionell
emotional aufgeladenen Südwest-
Derby gegen den 1. FC Kaiserslau-
tern seitens Fans des Karlsruher SC
so gleichmütig wie vor dem heuti-
gen, das um 13 Uhr im Wildparksta-
dion angepfiffen wird. Nur 17 000

Tickets gingen im Vorverkauf weg.
Die Gäste aus der Pfalz hoffen auf
Punkte im Abstiegskampf. Das
Zweitliga-Schlusslicht plant der-
weil die Zukunft in Liga drei. Marc-
Patrick Meister hat einen bis 2019
gültigen Cheftrainer-Vertrag unter-
schrieben. Für Torwart René Vol-
lath, dem der KSC einen Wechsel
nahelegte, wird Benjamin Uphoff
vom VfB Stuttgart kommen. Mittel-
feldspieler Andreas Hofmann wech-
selt aus Fürth zum KSC. n Sport

KSC stellt erste
Weichen für Liga drei

Wie wird das Eisjahr?
Bereits im Frühjahr entscheidet es
sich, ob es ein gutes Speiseeis-Jahr
wird. In den Eisdielen hofft man
nun auch auf entsprechend gutes
Wetter. Wirtschaft

Zehn Damen am Grill
Die Gewinnerinnen des BNN-Grill-
Events mit dem Karlsruher Kult-
Metzger Heiko Brath stehen fest.
„Ladys only“ ist das Motto der ex-
klusiven Veranstaltung. Fächer Vollendung mit barocker Pracht

Die Beletage im Schloss Bruchsal ist nun offiziell wieder zu besichtigen

Bruchsal (cz). Es ist nichts weniger als
die Vollendung des wiederaufgebauten
Bruchsaler Schlosses nach dessen Zer-
störung im Zweiten Weltkrieg: Mit der
Eröffnung der Beletage ist das Schloss
seit gestern Abend nun erstmals wieder
annähernd in seinem Ursprungszu-
stand. Nach dem Bombenangriff vom 1.
März 1945 lag es in Trümmern. Als letz-
ter Schritt des Wiederaufbaus erstrahlt
nun die Herrschaftsetage der einstigen
Fürstbischöfe in neuem Glanz.

Rund 350 originale Möbel, Tapisserien,
Gemälde, Porzellan, Öfen und mehr ha-
ben ihren einstigen Platz in der Herr-
schaftsetage wiedergefunden. Aufwen-
dig wurden sie restauriert und saniert.
Allein die Bauarbeiten und die Wieder-
herstellung der Raumfolge dauerte gut
neun Jahre. Insgesamt investierte das
Land Baden-Württemberg 7,54 Millio-
nen Euro. Bis Montag wird dieser Anlass
gefeiert, mit einem großen Familienfest
rund um das Schloss. n Südwestecho

ALLES AN SEINEM PLATZ: Die prächtig ausgestatteten Räume im Schloss Bruchsal
warten auf ihre Besucher. Bis Montag gibt es ein großes Schlossfest. Foto: Heintzen

Allein im Cockpit
Seit der Germanwings-Katastrophe
müssen bei deutschen Airlines im-
mer zwei Personen im Cockpit sein.
Doch das soll sich noch in diesem
Jahr ändern. Blick in die Welt

Bülent Ceylan wettert
Nicht nur gegen Erdogan wetterte
Comedian Bülent Ceylan in Karls-
ruhe, sondern auch gegen das Bau-
amt, das die Pyrotechnik seiner
Show verboten hatte. Kultur

Rentner vor Gericht
Weil er Bremse und Gaspedal ver-
wechselte, starben in Bad Säckin-
gen zwei Menschen. Nun muss sich
der 85-jährige Unglücksfahrer vor
Gericht verantworten. Südwestecho

STRAHLKRAFT FÜR DIE U-STRAB: Der Maler und Bildhauer Markus Lüpertz plant für die Haltestellen der voraussichtlich 2020 fertiggestellten Karlsruher U-Strab ein zusammen-
hängendes Kunstwerk. Aus einer seit Jahren kursierenden Idee wird nun konkrete Absicht. Foto: artis

Lüpertz-Kunst für U-Strab
Zyklus soll Schöpfungsgeschichte zeigen / Grünes Licht von Mentrup und Kasig
Von unserem Redaktionsmitglied
Theo Westermann

Karlsruhe. Die Karlsruher U-Strab
hat die Chance auf künstlerische Welt-
geltung. Der Künstler Markus Lüpertz
will 14 Kunstwerke für die künftigen
sieben Haltestellen der U-Strab gestal-
ten. Dafür plant Lüpertz einen gesam-
ten Zyklus. Lüpertz will die biblische
Schöpfungsgeschichte („Genesis“) mit
ihren sieben Schöpfungstagen abbilden.
Dabei handelt es sich jeweils um zwei
mal vier Meter große Keramikreliefs. Sie

sollen bei der Majolika produziert wer-
den. Der Plan ist bereits weit gediehen.
Lüpertz, der sich als „Ur-Karlsruher“
bezeichnet, sagte in einem den BNN vor-
liegenden Interview mit Bernd Gnann
(Baden-TV): „Die Beziehung zu einer
Art Heimatstadt dadurch zu festigen,
dass man etwas Kulturelles und hoffent-
lich Großartiges leistet, ist doch nahelie-
gend.“ Nach BNN-Informationen haben
Karlsruhes OB Frank Mentrup (SPD)
und die städtische Tochter Kasig, die
den Tunnel baut, Zustimmung signali-
siert. Das Projekt muss allerdings über

private Gelder finanziert werden. Motor
und geistiger Vater des Projekts ist der
einstige Majolika-Geschäftsführer An-
ton Goll. Er sammelt bereits in der
Karlsruher Wirtschaft Sponsorengelder.
Dem Vernehmen nach werden knapp
eine Million Euro benötigt. Wie Goll ge-
genüber den BNN sagte, ist die Hälfte
der Summe bereits zugesagt. Seit 2015
existiert bereits die Idee, dass Lüpertz
die Haltestellen der voraussichtlich
2020 fertiggestellten U-Bahn gestalten
soll. Allerdings sahen die ersten Ideen
deutlich größere Kunstwerke vor. Da-

mals lehnten Stadt und Kasig mit dem
Verweis auf die abgeschlossene Trag-
werksplanung und den laufenden Aus-
bau der Haltestellen ab, außerdem ver-
wies man auf das bereits 2004 beschlos-
sene Kunstkonzept, eine Lichtinstallati-
on. Nun hat man sich aber geeinigt. Die
Kunstwerke sollen an die Stelle kom-
men, wo ursprünglich Videowände ein-
geplant waren. Sollte der Plan Wirklich-
keit werden, wäre Karlsruhes U-Strab
wohl die einzige U-Bahn in der Welt mit
einem durchgehenden Kunstkonzept.

n Kommentar und Sonderseite

Siegemund im Halbfinale
Laura Siegemund steht zum zwei-
ten Mal in Folge im Halbfinale des
WTA-Turniers in Stuttgart. Sie be-
zwang die Tschechin Karolina Plis-
kova mit 7:6 (7:3), 5:7, 6:3. Sport

Tangente wird gepflegt
Mit hohem Aufwand wartet und re-
pariert Karlsruhe die Südtangente.
Deshalb ergänzen Wanderbaustel-
len die starken Behinderungen
durch Deckensanierungen.

„Schulung“ beim KVV
Erstmals bot der Karlsruher Ver-
kehrsverbund eine offene Info zur
„Schulung am Fahrkartenautoma-
ten“ an. Das Interesse an der drei-
stündigen Veranstaltung war groß.
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KOMMENTARE

Ein großes Plus
MICHAEL HÜBL

Es wird Proteste geben. Einwände. Die
Arbeiten, die Markus Lüpertz für den öf-
fentlichen Raum geschaffen hat, erreg-
ten nicht selten die Gemüter. Und der
Umstand, dass ein einzelner Künstler
Gelegenheit erhält, sämtliche Stationen
eines – wenn auch winzigen – U-Bahn-
Netzes zu gestalten, dürfte all jene auf
den Plan rufen, die das Geld für kulturel-
le Leistungen gerne nach dem Gießkan-
nenprinzip verteilt sehen. Hinzu kommt
der Verzicht auf eine öffentliche Aus-
schreibung. Das wäre ein Affront in Sa-
chen Transparenz, handelte es sich um
einen Auftrag der öffentlichen Hand. Wie
man hört, kommen aber die Gelder für
die Verwirklichung des Projekts aus pri-
vaten Quellen. Die Stadt Karlsruhe erhält
also die keramischen Arbeiten für sieben
U-Strab-Haltestellen geschenkt.

Nun muss man nicht über jede Gabe,
und sei sie noch so großzügig, in einen
Freudentaumel ausbrechen. Aber man
darf den Plan, die Gesamtgestaltung
Markus Lüpertz zu überlassen, durchaus
als großes Plus betrachten. Wenn die

Wandreliefs des Malers und Plastikers
einmal fertiggestellt sein werden, wird
sich Karlsruhe rühmen dürfen, die Stadt
mit den meisten Arbeiten des Künstlers
im öffentlichen Raum zu sein. Sie wird
neben den Bauten von Friedrich Wein-
brenner, neben der „Kreuztragung Chris-
ti“ von Matthias Grünewald und man-
chem anderen etwas Einmaliges vorzu-
weisen haben. Nebenbei sei an den klei-
nen Kreis Mannheimer Bürger erinnert,
die 1910 für 90 000 Goldmark Edouard
Manets Gemälde „Die Erschießung Kai-
ser Maximilians von Mexiko“ erwarben
und dafür heftig kritisiert wurden. Heute
ist Mannheim dankbar für dieses Werk.

Dass Lüpertz sein Vorhaben „Genesis“
nennt, liegt vielleicht durch die Zahl Sie-
ben und ihre Verbindung zum christli-
chen Schöpfungsmythos nahe. Gleich-
wohl entbehrt der Titel gerade in Karlsru-
he nicht einer gewissen Ironie. Zog sich
doch die Genese des unterirdischen
Bahnprojekts dermaßen in die Länge,
dass nicht einmal sieben Jahre zu seiner
Vollendung reichten.

Demokratie in Gefahr
RUDOLF GRUBER

Der Sturm auf das Parlament stürzt das
krisengeschüttelte Mazedonien vollends
ins Chaos. Für den Machterhalt wollen
die Nationalisten auch die junge Demo-
kratie opfern. Schon seit Wochen mobi-
lisiert der Nationalist und Ex-Premier Ni-
kola Gruevski seine Anhänger in der neu
formierten „Patriotischen Vereinigung“,
die nichts anderes ist als ein politisch
gesteuerter Mob, der sich bereits in an-
deren Städten zeigte. Mit deren Hilfe will
Gruevski die Bildung einer neuen Regie-
rung um jeden Preis verhindern.

Unter den mehr als 100 Verletzten be-
findet sich auch Oppositionsführer Zo-
ran Zaev, Chef der sozialdemokrati-
schen SDSM. Fotos zeigen den Politiker,
der neuer Regierungschef werden will,
mit einer Platzwunde and der Stirn und
blutverschmiertem Hemd. Die Polizei
verhielt sich auffällig untätig. Obwohl zu-
vor das Parlament stundenlang belagert
wurde, schützte den Eingang nur ein

kleines Aufgebot. Seit der Wahl am 11.
Dezember ist die Bildung einer neuen
Regierung blockiert. Gruevskis Partei
war zwar wieder stärkste Gruppierung
geworden, fand aber keine Mehrheit für
eine Regierungsbildung.

Präsident Gjorge Ivanov, der als will-
fährige Marionette Gruevskis gilt, hat mit
seinem parteiischen Verhalten die Krise
massiv verschärft. Seit Anfang Februar
weigert sich Ivanov, Zaev den Auftrag
zur Regierungsbildung zu erteilen, ob-
wohl dessen Koalition eine Mehrheit von
67 der 120 Sitze vorweisen kann. Das
Gespann Gruevski/Ivanov ist offenbar
bereit, notfalls die junge Demokratie Ma-
zedoniens dem Machterhalt zu opfern.
Die Motive dafür sind auch recht profan.
Gruevski und seine Gefolgschaft fürch-
ten die unabhängige, mit EU-Geldern
aufgebaute Sonderstaatsanwaltschaft,
die seit Monaten massenhaft Klagen we-
gen Korruption vorbereitet.

1. MAI 2030 Karikatur: Plassmann

Keine Kleinstaaterei
BERNHARD JUNGINGER

Leider ist nicht damit zu rechnen, dass
die Terrorgefahr in Deutschland in ab-
sehbarer Zeit abnehmen wird. Es ist so-
gar zu befürchten, dass sich etwa die
Terrororganisation Islamischer Staat an-
gesichts der drohenden militärischen
Niederlagen in den von ihr besetzten Ge-
bieten in Syrien und im Irak immer mehr
auf blutige Anschläge in Ländern des
Westens verlegen wird. Die Zahl der in
Deutschland lebenden Menschen, de-
nen solche Attentate zugetraut werden,
nimmt immer weiter zu. Über das Inter-
net sind die gewaltbereiten Islamisten
eng mit den Terrorfürsten der Welt ver-
netzt. Und die Propaganda der Hasspre-
diger radikalisiert immer mehr und im-
mer jüngere Menschen, die zu Attentä-
tern werden können, ohne dass sie je-
mals ein Terrorcamp besucht oder eine
Sprengstoffausbildung erhalten haben.

Bomben-Baupläne und Anleitungen zu
verheerenden Attacken gegen die ver-
hassten Ungläubigen kursieren massen-
haft im weltweiten Datennetz. Wie sich
gezeigt hat, lassen sich auch mit Last-
wagen Massaker anrichten. Angst und
Schrecken wollen die Terroristen ver-
breiten, der westlichen Welt ihr Sicher-
heitsgefühl, ihre Offenheit nehmen. Das
dürfen die Behörden nicht zulassen.
Doch während die Terrorszene weltweit
vernetzt ist, plagen sich Polizei und Ge-

heimdienste in Deutschland mit den Pro-
blemen der Kleinstaaterei. Im Fall von
Anis Amri, der auf dem Berliner Weih-
nachtsmarkt zwölf Menschen tötete, war
eine Vielzahl von Behörden beteiligt. Bis
heute schieben sie sich gegenseitig die
Verantwortung dafür zu, dass der als
Gefährder bekannte Tunesier nicht
rechtzeitig aus dem Verkehr gezogen
werden konnte. Wichtiger wäre es jetzt,
sicherzustellen, dass es nie wieder zu ei-
nem solchen Wirrwarr kommen kann.
Dass Informationen zu Gefährdern künf-
tig in einer einheitlichen Datei gespei-
chert werden, zu der auch die Landes-
behörden Zugriff haben, kann nur ein
erster Schritt sein. Föderalistische
Strukturen mögen zwar sinnvoll sein,
wenn es um die Bekämpfung regional
eingegrenzter Bedrohungen geht.

Doch einem weltweiten Phänomen wie
der islamistischen Bedrohung werden
sie nicht gerecht. Bund und Länder müs-
sen ihre bisherigen Formen der Zusam-
menarbeit zur Terrorabwehr auf den
Prüfstand stellen. Und in der Diskussion
um neue Ansätze hat die Besitzstands-
wahrung für einzelne Landesämter für
Verfassungsschutz keinen Platz. Diese
werden weiter gebraucht. Doch Terroris-
ten scheren sich nicht um Ländergren-
zen. Die Organe, die den Terror bekämp-
fen, sollten es auch nicht tun.

Große Zustimmung
für FDP-Chef Lindner

Wiederwahl mit 91 Prozent / Kämpferische Rede
Berlin (dpa). Mit großer Rückende-

ckung kann FDP-Chef Christian Lind-
ner seine Partei in den Bundestagswahl-
kampf 2017 führen. Lindner wurde ges-
tern in Berlin vom FDP-
Parteitag mit 91 Prozent
im Amt bestätigt. Vor zwei
Jahren hatte er jedoch
noch 92,4 Prozent erhal-
ten. Sein Stellvertreter
Wolfgang Kubicki bekam
92,2 Prozent. Der baden-
württembergische FDP-
Chef Michael Theurer wur-
de mit 73,9 Prozent als
Mitglied des Bundespräsi-
diums wiedergewählt.
Lindner sprach von einem
„motivierenden Votum“.

Der 38-Jährige will seine
Partei nach vier Jahren
Abstinenz 2017 zurück in

den Bundestag führen. Zuvor stehen
aber noch Wahlen in Schleswig-Holstein
und NRW an. Ein Verbleib der FDP in
den Landtagen in Kiel und Düsseldorf

gilt als sicher. Seit dem
Scheitern der SPD mit
Rot-Rot im Saarland wird
die FDP auch als mögli-
cher sozialliberaler Koali-
tionspartner umworben.
Zu Beginn des dreitägigen
Parteitags schwor Lindner
die Partei mit Angriffen
auf die schwarz-rote Re-
gierung auf einen Erfolg
bei der Bundestagswahl
ein. Zugleich grenzte er die
FDP von politischen Mit-
bewerbern ab und betonte
ihre Eigenständigkeit: „In
die Wahlen gehen wir ohne
Koalitionsaussage.“

MOTIVIERT: FDP-Chef
Lindner. Foto: dpa
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Polizei vereitelt
Anschlagspläne

Journalisten, ob die Polizei mit den
Razzien Anschlagspläne vereitelt
habe, bejahte der Sprecher. Tags zuvor
war bereits ein 27-jähriger Mann mit
mehreren Messern im Londoner Innen-
stadtbezirk Westminster nahe des Par-

laments gefasst worden. Gegen den
britischen Staatsbürger wird wegen ei-
nes versuchten Anschlags ermittelt. Es
bestehe aber kein Zusammenhang zu
den späteren Festnahmen, teilte Scot-
land Yard mit. Im britischen Regie-
rungsviertel hatte im März ein Atten-
täter fünf Menschen getötet. Den neu-
en Festnahmen sollen Überwachungs-
maßnahmen vorausgegangen sein.

London (dpa). Anti-Terror-Einheiten
der britischen Polizei haben nach eige-
nen Angaben Anschlagspläne vereitelt.
Bei Razzien in London und der Graf-
schaft Kent wurden sechs Menschen
festgenommen. Dabei wurde eine Frau
von den Sicherheitskräften angeschos-
sen. Ihr Gesundheitszustand sei „ernst,
aber stabil“, teilte ein Scotland-Yard-
Sprecher gestern mit. Die Frage eines

„Tatverdacht
besteht fort“

Karlsruhe/Dortmund (dpa). Im Fall
des Anschlags auf den BVB-Mann-
schaftsbus ist die Bundesanwaltschaft
überzeugt, den richtigen Täter zu ha-
ben. „Der dringende Tatverdacht be-
steht nach wie vor“, sagte gestern ein
Sprecher der Behörde.

Der Anwalt des Verdächtigen hatte
gegenüber dem „Spiegel“ und ande-

ren Medien gesagt, sein Mandant be-
streite die Tat. Der Bundesanwalt-
schaft zufolge hat der Mann vor dem
Ermittlungsrichter des Bundesge-
richtshofes „kein Geständnis“ abge-
legt. Aber, so betonte ein Sprecher der
obersten Anklagebehörde: „Der Tat-
vorwurf ist schon gewichtig.“ Die Er-
mittlungen dauern nach wie vor an.
Offen sei unter anderem die Frage,
woher der Sprengstoff kam: „Dazu
gibt es noch keine gesicherten Er-
kenntnisse.“

Gabriel kritisiert
Lage in Mazedonien

Valletta (dpa). Bundesaußenminister
Sigmar Gabriel hat die aktuelle Lage im
EU-Beitrittskandidatenland Mazedo-
nien als unvereinbar mit europäischen
Erwartungen bezeichnet. „Dort muss
jetzt endlich eine Regierung gebildet
werden“, sagte der SPD-Politiker ges-
tern. Bei der Erstürmung des Parlaments
und anschließenden Schlägereien waren
laut Polizei mehr als einhundert Men-
schen verletzt worden. n Kommentar

Papst nimmt Kairo in die Pflicht
In Ägypten ruft Franziskus Religionen zu Kampf gegen Extremismus auf

Kairo (dpa). Papst Franziskus nimmt
Ägypten im Kampf gegen religiösen Ext-
remismus und Terror gegen Christen in
die Pflicht. „Ägypten hat eine einzigar-
tige Aufgabe: auch den
Frieden in der Region zu
stärken und zu festigen,
selbst wenn es auf eige-
nem Boden durch blinde
Gewalt verwundet wird“,
sagte der Pontifex ges-
tern bei einem Treffen mit
Staatspräsident Abdel
Fattah al-Sisi und Regie-
rungsvertretern zu Be-
ginn seines zweitägigen
Besuchs in Kairo. Die
Probleme müssten sofort
angegangen werden, „um
ein noch schlimmeres Ab-
driften in die Gewalt zu
vermeiden“.

Erst vor knapp drei Wo-
chen waren bei einem An-
schlag auf Christen in
Nordägypten mehr als 40
Menschen ums Leben ge-
kommen. Die Mehrheit

der Ägypter ist muslimisch. Ungefähr
zehn Prozent der etwa 94 Millionen Ein-
wohner sind koptische Christen. Dazu
kommen noch etwa 270 000 Katholi-

ken. Bei seinem Besuch in Kairo traf
Franziskus auch den Großimam der Al-
Azhar-Universität, Ahmed Mohammed
al-Tajjib. Auch der Schulterschluss der

Religionen sei in dem
gemeinsamen Kampf nö-
tig. „Gemeinsam wieder-
holen wir von hier aus,
(...) diesem Land von
Bündnissen zwischen
Völkern und zwischen
Gläubigen, ein deutliches
und eindeutiges ,Nein‘ zu
jeglicher Form von Ge-
walt, Rache und Hass, die
im Namen der Religion
oder im Namen Gottes
begangen werden“, mein-
te das Katholiken-Ober-
haupt bei einer Friedens-
konferenz in dem islami-
schen Lehrinstitut Al-
Azhar.

Heute steht unter ande-
rem eine Messe auf dem
Programm, zu der etwa
25 000 Menschen erwar-
tet werden.

FLAMMENDER APPELL: Papst Franziskus traf bei seinem ersten Besuch in
Ägypten auch Staatspräsident Abdel Fattah al-Sisi. Foto: dpa

Synode
Das Wort Synode stammt aus dem

Griechischen und bedeutet „ge-
meinsamer Weg“. Sie ist eine Ver-
sammlung, die sich mit kirchlichen
Angelegenheiten befasst. In der
Evangelischen Kirche in Deutsch-
land (EKD) wird dort etwa über Ge-
setze beraten. Die Synode der EKD
kommt einmal im Jahr zusammen.

Sie wird für die Dauer von sechs
Jahren gebildet und besteht aktuell
aus 120 Mitgliedern, sogenannten
Synodalen. Es gibt sie jedoch nicht
nur auf Bundesebene. So endet heu-
te in Bad Herrenalb die Synode der
Evangelischen Landeskirche in Ba-
den. Auch in der römisch-katholi-
schen Kirche gibt es verschiedene
solcher Versammlungen, wie etwa
die Bischofssynode. Sie ist ein Bera-
tungsorgan des Papstes. Das Ober-
haupt des Vatikans beruft sie ein
und legt ihr Thema fest – wie etwa
bei der Familiensynode. Im Gegen-
satz zu einem Konzil können in der
römisch-katholischen Kirche bei ei-
ner Synode keine verbindlichen Be-
schlüsse getroffen werden. Neben
dem Papst können auch Erzbischöfe
und Bischöfe solche Versammlun-
gen einberufen, sogenannte Provin-
zial- oder Diözesansynoden. jus

Mehr Kompetenzen
für Bundesbehörden?
Berlin (BNN). Wie lassen sich Terror-

anschläge in Deutschland verhindern?
Stephan Mayer, innenpolitischer Spre-
cher der Unionsfraktion, will den Län-
dern ihre Kompetenzen nicht entziehen.
Doch müsse es möglich sein, dass Bun-
desbehörden einen Fall an sich ziehen,
wenn ein Landesamt für Verfassungs-
schutz überfordert sei. n Kommentar
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Moskau als Vorreiter
Metro-Stationen sind vielerorts beliebte Kunstgalerien

Moskau ist üppig mit ihr geschmückt,
war angeblich sogar Vorreiter, im nord-
koreanischen Pjöngjang ist sie zu finden
und selbst New York hat sie neuerdings
für sich entdeckt: die Kunst im Unter-
grund. U-Bahn-Betreiber setzen seit
zwei, drei Jahrzehnten verstärkt auf
künstlerische Gestaltung. Mit guten
Gründen. Kunstwerke verleihen einer
Haltestelle ein un-
verwechselbares
Profil und min-
dern damit den
Eindruck von
Anonymität – was im besten Fall zur
Steigerung des Wohlbefindens führt.
Und da U-Bahnhöfe meist stark fre-
quentiert sind, lassen sie sich wie Aus-
stellungsräume nutzen.

Da wird der Fahrschein gerne mal zum
Museumsbillett. Stockholm wirbt da-
mit, dass sein U-Bahn-Netz eine „gigan-
tische Kunstgalerie“ darstelle: Über 90
Stationen sind mit Werken von 150
Künstlerinnen und Künstlern ausge-

stattet. In Wien holt man seit 1991 ge-
zielt Kunst in den Untergrund, wobei
eine der prominentesten Stellen von
Ernst Caramelle, dem Rektor der Kunst-
akademie Karlsruhe, gestaltet wurde;
das Umsteigeareal heißt seit 2013
Kunstpassage Karlsplatz.

In Deutschland setzt man nicht zuletzt
in München und Düsseldorf auf künstle-

rische Akzente.
Aber auch in
Karlsruhes Nach-
barschaft erwar-
tet ÖPNV-Nutzer

internationale Kunst. Als in Straßburg
die neuen Straßenbahnlinien eingerich-
tet wurden, gewann man für die Station
„Gare Centrale“ die renommierte US-
amerikanische Künstlerin Barbara Kru-
ger. Und so treffen Fahrgäste in der Eu-
ropastadt seit 1994 am Trambahn-Halt
„Hauptbahnhof“ auf Slogans wie
„L’Empathie peut changer le monde“, zu
deutsch: Einfühlungsvermögen kann die
Welt verändern. Michael Hübl

EIN ANGSTRAUM WIRD ZUM KUNSTRAUM – nach diesem Konzept wurden in Düsseldorf sechs Stationen der sogenannten
„Wehrhahn-Linie“ von Künstlern und Designern ausgestaltet. Foto: Ossinger/dpa

Hintergrund

„Die Stadt
lockte“

Lüpertz und Karlsruhe

Von unserem Redaktionsmitglied
Michael Hübl

Die Fächerstadt hat es ihm ange-
tan. In Berlin unternahm Markus
Lüpertz seine ersten Schritte, um
sich als Künstler durchzusetzen.
Nur Berlin, damals noch geteilte
Stadt, war hart und kalt, aber
„Karlsruhe lockte mich, den Drei-
ßigjährigen / Und die Stadt und die
Möglichkeiten knipsten das Licht
an / Wärmten mich mit südlichem
Charme / Und idyllischen Plätzen,“
schrieb der Malerpoet einmal in ei-
nem seiner Gedichte.

1974 erhielt er an der Karlsruher
Kunstakademie einen Lehrauftrag,
fünf Jahre, nachdem ihn Klaus
Gallwitz, damals Direktor der
Kunsthalle Baden-Baden, zu der in-
zwischen fast schon zum Mythos
avancierten Ausstellung „14 x 14“
eingeladen hatte. Auf den Dozen-
tenstatus folgte 1976 die Ernennung
zum Professor für
Malerei. Mit der
Folge, dass die
Hochschule wieder
einmal zu einem
Brennpunkt des
zeitgenössischen
Kunstgeschehens
wurde. Machte sie
in den zwanziger
Jahren als ein
Hauptort der Neu-
en Sachlichkeit
Furore, wurde hier
in den Fünfzigern die Neue Figura-
tion aus der Taufe gehoben, so galt
Karlsruhe in den späten Siebzigern
und frühen Achtzigern als Hort des
„New Spirit in Painting“, wie es in
London hieß. Einer der Repräsen-
tanten war Markus Lüpertz – neben
Georg Baselitz und Per Kirkeby, die
damals ebenfalls in Karlsruhe lehr-
ten.

1986 wurde Lüpertz nach Düssel-
dorf berufen. Der Fächerstadt hielt
er gleichwohl die Treue – und sie
ihm. 1989 erhielt er Gelegenheit vor
dem Badischen Staatstheater seine
Doppelplastik „Sonne und Mond“
zu platzieren, ein Jahr später wurde
auf der Bannwaldbrücke sein Duo
„Die Hässliche erschrickt die Schö-
ne“ der Öffentlichkeit übergeben.
Bald danach widmete die Städti-
sche Galerie Karlsruhe dem Künst-
ler eine umfassende Einzelausstel-
lung. Unvergessen die erste Begeg-
nung zwischen Markus Lüpertz und
Gerhard Seiler, dem damaligen
Oberbürgermeister, der sichtlich er-
staunt war, einem Herrn in gepfleg-
ter, maßgeschneiderter Garderobe
zu begegnen, der so gar nicht dem
Klischee vom weltfremd-entrück-
ten Staffelei-Adepten entsprach.
Wenn Lüpertz nun mit dem Gedan-
ken liebäugelt, ein Werk zu formen,
das sich über sämtliche U-Strab-
Stationen erstreckt, dann reizt ihn
daran sicher die Chance, die sich
kaum sonst wo bieten dürfte. Aber
es drückt sich in diesem Wunsch
wohl auch die Zuneigung zu einer
Stadt aus, in der seine Kinder groß
geworden sind und in der seine Fa-
milie lebt. Eine Stadt, in der er das
KSC-Stadion ebenso besuchte wie
sein Stammlokal in der Waldstraße
und in der er sich immer gut behan-
delt fühlte. Wie sagte er einmal:
„Ich bin da sehr empfindlich.“

M. Lüpertz

Von unserem Redaktionsmitglied
Theo Westermann

Kommende Woche soll der Durchstich
für den Tunnelabzweig in der Karl-
Friedrich-Straße erfolgen. Der Ausbau
der insgesamt sieben Haltestellen im
Karlsruher Untergrund läuft auf Hoch-
touren, nach den mühseligen Jahren des
Umbaus scheint so etwas wie Licht am
Tunnelende aufzutauchen, es gibt be-
rechtige Hoffnungen, dass die Eröffnung
2020 keine Utopie mehr ist. Doch dann?
Deutschlandweit oder weltweit ist die
Ausstrahlungskraft einer insgesamt
samt Südabzweig 3,5 Kilometer langen

U-Bahn sehr be-
grenzt, touristisch ist
sie schon gar nicht
zu vermarkten. Be-
tonwände unter der
Erde, zwar leidlich
verschönert durch
eine bereits 2004
vergebene Lichtin-
stallation, bieten
keine Strahlkraft für
eine Stadt mit dem
Anspruch von Karls-
ruhe. Da ist die Aus-

sicht auf ein sprichwörtliches Gesamt-
kunstwerk unter der Erde von einem der
größten lebenden Künstler Deutsch-
lands der sprichwörtliche Sonnenauf-
gang im tristen Grau. Vergessen wären
damit Beschwernisse, Verspätungen und
Milliardenkosten – stattdessen gäbe es
die „Schöpfungsgeschichte in sieben Ta-
gen“, an sieben Haltestellen in 14 Re-
liefs. Noch existiert das Kunstwerk
„nur“ im Kopf des Künstlers Lüpertz, in
den kommenden Wochen soll es konkret
losgehen. Wie seine Ideen aber auch lo-
kal an eine konkrete U-Bahn-Station
angebunden werden könnten, zeigen ei-
nige Beispiele. So könnte etwa das Re-
lief für den sechsten Schöpfungstag –
Gott schuf die Landtiere und den Men-
schen – etwa bei der Station Ettlinger
Tor nahe dem Zoo angesiedelt werden
sowie der siebte Tag, der Ruhetag, am
Marktplatz.

Das Projekt hat eine Vorgeschichte und
besitzt einige Wendungen. Schon seit

SO KÖNNTE KÜNFTIG EINE U-STRAB-STATION AUSSEHEN: Markus Lüpertz plant einen durchgängigen Reliefzyklus zum Thema biblische Schöpfungsgeschichte an den sieben
Haltestellen. Das ambitionierte Projekt wird von dem früheren Majolika-Chef Anton Goll vorangetrieben. Fotos: ArtConnect/Artis (2)

Strahlkraft aus dem Untergrund
Das Projekt des Künstlers Markus Lüpertz kann Karlsruhe viel Glanz verschaffen

Anton Goll
gabe eines hochdotieren Auftrags für
„Kunst am Bau“ an einen noch so pro-
minenten Künstler ist nach allen Regeln
nicht möglich. Daher war zunächst mal
Funkstille, zumindest öffentlich. Doch
Lüpertz und Goll speckten die Pläne ab.
Es verblieb nun die immer noch spekta-
kuläre Idee von 14 Reliefs, die jeweils
zwei mal vier Meter groß sind. Für die
Produktion rechnet Lüpertz mit zwei bis
drei Jahren.

Die technischen Fragen wurden gelöst.
Die Reliefs sollen nun an die Stelle von
ursprünglich geplanten Videowänden
auf den 14 Bahnsteigen der sieben Hal-
testellen treten. Dies ist laut Ansicht der
Kasig möglich, heißt es. Auch mit der
beauftragten Lichtinstallation ist dies
kompatibel. Und das Geld kommt auch
nicht von der Stadt, sondern soll von
privaten Sponsoren aufgebracht wer-
den. Hier ist Goll zuversichtlich, dass
das Projekt nach dem Bekanntwerden
eine gewaltige Eigendynamik entwi-
ckelt, etwa die Hälfte der notwendigen

900 000 Euro sind offenbar schon zu-
sammen, sprich: es gibt Zusicherungen
von Sponsoren aus der Karlsruher Wirt-
schaft. Was nach 2020 weiter geschehen
soll, skizziert Goll in durchaus an-
spruchsvollen Visionen: Aus der Kombi-
lösung könne damit eine touristisch at-
traktive Kunst- und Kulturmeile wer-
den, einmal unterirdisch mit den Wer-
ken Lüpertz, zum anderen mit all den
traditionsreichen Karlsruher Kulturein-
richtungen, von denen viele in der Nähe
der sieben künftigen U-Bahn-Haltestel-
len liegen.

Neben der weltweiten Aufmerksam-
keit gibt es noch einen für Karlsruhe
nicht unwichtigen Nebeneffekt: Es wäre
ein großer Auftrag mit Renommee für
die ums Überleben kämpfende Majoli-
ka. Nach dem Beinahe-Aus im Spätjahr
2015 und dem starken Personalabbau
der vergangenen Jahre sowie einer er-
folgten künstlerischen Neuausrichtung
wäre dies ein Lichtblick am Horizont
für die traditionsreiche Einrichtung.

Jahren ist Anton Goll, einst Geschäfts-
führer der krisengeschüttelten Majoli-
ka, bei den entsprechenden Akteuren in
der Stadt mit dieser Idee unterwegs. Die
klar erklärte Absicht von Lüpertz hatte
er in der Tasche, die Pläne hatten zu Be-
ginn noch deutlich größere Dimensio-
nen. Auch der Karlsruher Oberbürger-
meister Frank Mentrup zeigte sich 2015
in den Tagen des Stadtgeburtstags nicht
abgeneigt von der Idee.

Doch die Dimensionen des Projektes
waren zu groß. Lüpertz sollte und wollte
ganze Haltestellen gestalten, sowohl bei
der städtischen Tochter Kasig wie bei
der Stadtverwaltung winkte man dan-
kend ab, der Zug dafür sei alleine schon
technisch abgefahren, hieß es, die Trag-
werksplanung hätte geändert werden
müssen. Der Ausbau der Haltestellen
lief bereits in vollen Zügen. Und der Ge-
meinderat hatte zuvor anders entschie-
den, schon 2004 votierte man für eine
Lichtinstallation in den U-Strab-Halte-
stellen. Eine praktisch freihändige Ver-
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